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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft
eine Vorrichtung zum Konfigurieren einer multivalenten En-
ergieerzeugungsanlage. Die Vorrichtung umfasst eine Spei-
chereinrichtung, in der eine Basiskonfiguration gespeichert
ist. Die Basiskonfiguration umfasst eine Vielzahl von Ener-
gieerzeugern, die mindestens zwei verschiedene Energie-
träger nutzen, um Energie in Form von Wärme und/oder Käl-
te und/oder elektrischer Energie bereitzustellen, einen Vor-
lauf, durch den ein Trägermedium fließt, welches Energie
von den Energieerzeugern aufnimmt und zu einem Verbrau-
cherkreislauf transportiert und einen Rücklauf, der das vom
Verbraucherkreislauf kommende Trägermedium aufnimmt.
Die Basiskonfiguration umfasst ferner einen Pufferspeicher,
der zwischen Vorlauf und Rücklauf angeordnet ist. Die Ener-
gieerzeuger innerhalb der Basiskonfiguration können an Po-
sitionen parallel zum Pufferspeicher zwischen Vorlauf und
Rücklauf und/oder in Reihe im Vorlauf angeordnet sein. Die
Vorrichtung umfasst ferner eine Erfassungseinrichtung, die
dafür ausgelegt ist, für jeden der Energieerzeuger, eine Art
aus einer vorbestimmten Menge von Energieerzeugerarten
und eine Position des Energieerzeugers innerhalb der in der
Speichereinrichtung gespeicherten Basiskonfiguration zu er-
fassen. Die Vorrichtung ist dafür ausgelegt, die Basiskon-
figuration an eine Steuereinrichtung zu übertragen, die die
Energieerzeuger in Abhängigkeit ihrer erfassten Art und Po-
sition innerhalb der Basiskonfiguration steuert.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vor-
richtung und ein Verfahren zum Konfigurieren einer
multivalenten Energieversorgungsanlage.

[0002] Ein Verfahren zum Betreiben eines Sys-
tems mit mehreren Wärmeerzeugungseinrichtungen
ist beispielsweise aus der EP 2187136 A2 bekannt.
Das System kann Wärmeleistung unter Verwen-
dung mehrerer Wärmeerzeugungseinrichtungen be-
reitstellen, wobei die Verteilung der Wärmeleistung
auf die einzelnen Wärmeerzeugungseinrichtungen
variabel ist, so dass diese nahe an ihrem optimalen
Wirkungsgrad betrieben werden können. Die Zutei-
lung der Leistung kann nicht nur über ein übergeord-
netes Kesselmanagementsystem erfolgen, sondern
auch durch Abstimmung der einzelnen Wärmeerzeu-
gungseinrichtungen untereinander erfolgen.

[0003] Aus der internationalen Patentanmeldung
WO 2009/141176 A1 ist ein mobiles Heizsystem be-
kannt, das eine Mehrzahl von brennstoffbetriebenen
Heizgeräten aufweist, die über ein Bussystem mit-
einander in Kommunikationsverbindung stehen. Das
Heizsystem ist derart eingerichtet, dass sich beim
Starten des Heizsystems, basierend auf vorbestimm-
ten Regeln, eines der Heizgeräte als Master bezüg-
lich der Ansteuerung von weiteren, an das Bussys-
tem angeschlossenen Heizgeräten konfiguriert. Die
verbleibenden Heizgeräte werden als Slaves konfigu-
riert.

[0004] Ein hybrides Heizsystem bestehend aus min-
destens einem Brennwertkessel und mindestens ei-
nem Nicht-Brennwertkessel ist aus der internationa-
len Patentanmeldung WO 2008/091970 A2 bekannt.
Das Zu- beziehungsweise Abschalten der einzelnen
Kessel durch eine Steuerung erfolgt nach Bestim-
mung der Heizlast unter anderem auf Basis des Flus-
ses in der Hauptleitung des Heizsystems sowie weite-
rer Startkriterien. Die Auswahl der Kessel erfolgt fer-
ner in Abhängigkeit der Außentemperatur sowie der
Betriebsstunden der einzelnen Kessel.

[0005] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufga-
be zugrunde, eine Vorrichtung zum Konfigurieren ei-
ner multivalenten Energieversorgungsanlage anzu-
geben. Insbesondere soll eine solche Vorrichtung
dahingehend verbessert werden, dass eine Vielzahl
verschiedener Anlagenkonfigurationen erstellt wer-
den können.

[0006] Die Lösung der Aufgabe erfolgt durch Be-
reitstellen einer Vorrichtung zum Konfigurieren einer
multivalenten Energieerzeugungsanlage, wobei die
Vorrichtung eine Speichereinrichtung umfasst, in der
eine Basiskonfiguration gespeichert ist. Die Basis-
konfiguration ist eine schematische Darstellung ei-
ner verallgemeinerten Infrastruktur einer multivalen-

ten Energieversorgungsanlage. Die Basiskonfigura-
tion umfasst Platzhalter für mögliche Komponenten
der Energieversorgungsanlage sowie deren Bezie-
hungen untereinander. Insbesondere umfasst die Ba-
siskonfiguration eine Vielzahl von Energieerzeugern,
die mindestens zwei verschiedene Energieträger nut-
zen, um Energie in Form von Wärme und/oder Kälte
und/oder elektrischer Energie bereitzustellen.

[0007] Die Basiskonfiguration kann durch Ersetzen
der Platzhalter mit den tatsächlich in der multivalen-
ten Energieerzeugungsanlage vorhandenen Kompo-
nenten auf eine tatsächlich vorliegende oder geplan-
te Anlagenkonfiguration angepasst werden. Das Er-
gebnis des Anpassens kann zum Beispiel eine An-
lagenkonfiguration in Form eines Hydraulikschemas
einer Heizungsanlage und/oder ein Blockschaltbild
einer multivalenten Energieerzeugungsanlage sein,
welches die Beziehungen zwischen den einzelnen
Komponenten und/oder deren Funktionen und/oder
deren Wirkungen graphisch darstellt. Das Hydraulik-
schema und/oder das Blockschaltbild können zum
Konfigurieren einer Steuereinrichtung zum Steuern
der multivalenten Energieerzeugungsanlage dienen.
Die Speichereinrichtung kann dazu ausgelegt sein,
das Hydraulikschema oder das Blockschaltbild zu
speichern. Ferner kann die Vorrichtung dazu aus-
gelegt sein, das Hydraulikschema oder das Block-
schaltbild an eine Steuereinrichtung zum Steuern der
multivalenten Energieerzeugungsanlage, beispiels-
weise über eine geeignete Datenkommunikationsver-
bindung, zu übermitteln.

[0008] Die Vorrichtung zum Konfigurieren einer mul-
tivalenten Energieversorgungsanlage kann als elek-
tronische Datenverarbeitungsvorrichtung, wie etwa
ein Computer, ein Tablet-Computer, ein Smartpho-
ne, ein Laptop oder eine sonstige elektronische Steu-
ervorrichtung, insbesondere mit einem Mikroprozes-
sor, realisiert sein. Die Vorrichtung zum Konfigurieren
kann dafür ausgelegt sein, mit der Steuereinrichtung
zum Steuern der multivalenten Energieerzeugungs-
anlage zu kommunizieren. Die Vorrichtung kann auch
als Teil der Steuereinrichtung zum Steuern der multi-
valenten Energieerzeugungsanlage ausgeführt sein.
Die Vorrichtung zum Konfigurieren ist dazu ausge-
legt, die Basiskonfiguration beziehungsweise eine
aus der Basiskonfiguration erzeugte konkrete Anla-
genkonfiguration an die Steuereinrichtung zu über-
tragen, so dass die Steuereinrichtung die Energieer-
zeuger in Abhängigkeit ihrer erfassten Art und Posi-
tion innerhalb der Basiskonfiguration beziehungswei-
se der erzeugten Anlagenkonfiguration steuern kann.

[0009] Die Steuereinrichtung, die dafür ausgelegt
ist, anhand einer Basiskonfiguration gemäß der Er-
findung konfiguriert zu werden, kann eine Vielzahl
von multivalenten Energieerzeugungsanlagen steu-
ern und durch einfaches Hinzufügen oder Entfernen
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einzelner Komponenten auf sich ändernde Anlagen-
konfigurationen angepasst werden.

[0010] Die Lösung der Aufgabe gelingt ferner durch
Angeben eines Verfahrens zum Konfigurieren einer
multivalenten Energieerzeugungsanlage. Das Ver-
fahren umfasst einen ersten Schritt des Auslesens
einer Basiskonfiguration aus einer Speichereinrich-
tung. Durch eine Erfassungseinrichtung wird für je-
den der Energieerzeuger eine Art aus einer vorbe-
stimmten Menge von Energieerzeugerarten und ei-
ne Position des Energieerzeugers innerhalb der Ba-
siskonfiguration erfasst. Aus Basiskonfiguration und
den erfassten Arten und Positionen von Energieer-
zeugern wird eine konkrete Anlagenkonfiguration er-
zeugt. Die erzeugte Anlagenkonfiguration wird an ei-
ne Steuereinrichtung übertragen, so dass die Steuer-
einrichtung die die Energieerzeuger in Abhängigkeit
der übertragenen Anlagenkonfiguration steuert.

[0011] Die Basiskonfiguration umfasst einen Vor-
lauf, durch den ein Trägermedium fließt, welches En-
ergie von den Energieerzeugern aufnimmt und zu ei-
nem Verbraucherkreislauf transportiert. Der Verbrau-
cherkreislauf kann eine Vielzahl verschiedener und/
oder gleichartiger Verbraucher umfassen. Ein Ver-
braucher kann eine beliebige Vorrichtung sein, die
Energie verbraucht, wie zum Beispiel ein Heizkörper.

[0012] Im Falle eines Heizungssystems kann der
Vorlauf als Rohrleitung ausgeführt sein, in der ein flui-
des Trägermedium fließt, das Wärme von einem als
Heizungskessel ausgeführten Energieerzeuger auf-
nimmt. Im Falle eines elektrischen Energieerzeugers
ist der Vorlauf eine elektrische Leitung, in der elektri-
sche Energie in Form von elektrischem Strom fließt.
Als Trägermedium können dann entsprechend die
Ladungsträger in der elektrischen Leitung aufgefasst
werden.

[0013] Die Basiskonfiguration umfasst außerdem ei-
nen Rücklauf, der das vom Verbraucherkreislauf
kommende Trägermedium an die Energieerzeuger
zurückführt. Wie beim Vorlauf kann der Rücklauf im
Falle eines Heizungssystems eine Rohrleitung sein,
in der das fluide Trägermedium vom Verbrauchkreis-
lauf zurück in den Erzeugerkreislauf fließt. Entspre-
chend ist der Rücklauf im Falle eines elektrischen En-
ergieerzeugers eine elektrische Leitung, die den elek-
trischen Stromkreis vom Verbraucher zum Energie-
erzeuger schließt. Da dies auch über das Erdpoten-
tial erfolgen kann, ist in solchen Fällen keine direk-
te Leiterverbindung als Rücklauf zwischen Verbrau-
chern und Energieerzeugern nötig.

[0014] Die Basiskonfiguration umfasst ferner einen
Pufferspeicher zum Zwischenspeichern von Energie
in Form von Wärme und/oder Kälte und/oder elek-
trischer Energie (beispielsweise in Form von elektri-
scher Ladung). Ein Pufferspeicher kann beispielswei-

se ein Warmwasserspeicher, eine Batterie, ein Ak-
ku oder ein Kondensator sein. Der Pufferspeicher ist
mit dem Vorlauf verbunden um Energie aufnehmen
zu können. Ferner kann der Pufferspeicher mit dem
Rücklauf verbunden sein. Die Energiezufuhr findet
über den Vorlauf statt. Das Abrufen der Energie vom
Pufferspeicher kann ebenfalls über den Vorlauf statt-
finden. Hierzu kann der Pufferspeicher Ventile bezie-
hungsweise Schalter aufweisen, über die ein Zufüh-
ren und Abrufen der Energie entsprechend geregelt
werden kann.

[0015] Eine erste Energieübergabe kann in der Ba-
siskonfiguration angeordnet sein. In Bezug zum Puf-
ferspeicher ist die Energieübergabe vorzugsweise
stromabwärts am Vorlauf angeordnet. Der Begriff
stromabwärts bezieht sich hierbei auf die Strömungs-
richtung eines Trägermediums von den Energieer-
zeugern zum Verbraucherkreislauf. An der Ener-
gieübergabe kann ein Austausch von Energie zwi-
schen dem Erzeugerkreislauf (Primärseite) und ei-
nem Verbraucherkreislauf (Sekundärseite) stattfin-
den. Die Energieübergabe kann zusätzlich auch am
Rücklauf angeordnet sein.

[0016] Eine Energieübergabe kann eine Wärme-
übergabe sein, an der Wärme vom Trägermedium
des Erzeugerkreislaufs (Primärseite) auf ein Träger-
medium des Verbraucherkreislaufs (Sekundärseite)
übertragen wird. Die beiden Kreisläufe sind in der
Regel getrennt, so dass sich die Trägermedien nicht
mischen können. Die Wärmeübertragung findet über
Materialien statt, die besonders gut wärmeleitend
sind.

[0017] Durch Verwenden einer Energieübergabe
kann ein direkter Austausch von Trägermedien zwi-
schen dem Erzeugerkreislauf und einem Verbrau-
cherkreislauf vermieden werden. Es findet somit nur
ein Energietransfer aber kein materieller Transfer
vom erzeugerseitigen (Primärseite) Trägermedium
zu einem verbraucherseitigen (Sekundärseite) Trä-
germedium statt.

[0018] Innerhalb der Basiskonfiguration sind die En-
ergieerzeuger an verschiedenen Positionen parallel
zum Pufferspeicher zwischen Vorlauf und Rücklauf
angeordnet. Sie können beiderseits des Pufferspei-
chers, also stromabwärts und/oder stromabwärts, am
Vorlauf angeordnet sein. Außerdem können Energie-
erzeuger in Reihe im Vorlauf angeordnet sein. Ins-
besondere können die Energieerzeuger zwischen ei-
nem Pufferspeicher und einer ersten Energieüberga-
be im Vorlauf angeordnet sein. Ein in Reihe angeord-
neter Energieerzeuger kann zum Beispiel den Ener-
giegehalt eines vom Pufferspeicher kommenden Trä-
germediums erhöhen, ohne eine Menge des Träger-
mediums aus dem Rücklauf hinzuzumischen.
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[0019] Aus einer Basiskonfiguration kann ein tat-
sächliches Hydraulikschema beziehungsweise ein
tatsächlicher Infrastrukturaufbau einer multivalen-
ten Energieversorgungsanlage durch Auswählen der
Komponenten bestimmt werden. Die einzelnen wähl-
baren Komponenten umfassen dabei auch Infor-
mationen über deren Funktionen und Wirkung. Die
Basiskonfiguration und ein Hydraulikschema bezie-
hungsweise Blockschaltbild stellen zudem die Be-
ziehungen, wie zum Beispiel die hydraulische An-
bindung, zwischen den einzelnen Komponenten gra-
phisch dar.

[0020] Die Steuerung von multivalenten Energiever-
sorgungsanlagen kann sehr komplex sein und er-
fordert in der Regel angepasste, maßgeschneider-
te Lösungen. Der Entwicklungsaufwand und die da-
mit verbundenen Kosten zum Bereitstellen einer An-
lagensteuerung können je nach Komplexität der En-
ergieversorgungsanlage sehr hoch ausfallen. Ande-
rerseits kann bei der Installation einer Energiever-
sorgungsanlage die Konfiguration einer entsprechen-
den Steuerung sehr kompliziert und zeitintensiv sein.
Ziel der Erfindung ist es daher, eine Vorrichtung be-
reitzustellen, die es erlaubt, eine Vielzahl verschie-
dener multivalenter Energieversorgungsanlagen an-
hand einer Basiskonfiguration zu konfigurieren. Die
Basiskonfiguration kann Beziehungen, Funktionen
und Wirkungen einer Vielzahl von Komponenten dar-
stellen. Eine Steuereinrichtung kann auf Grundlage
einer Basiskonfiguration konfiguriert werden, um eine
multivalente Energieversorgungsanlage zu steuern.

[0021] Eine multivalente Energieversorgungsanlage
ist eine Energieversorgungsanlage, die mehr als ei-
nen Energieträger als Energiequelle verwendet. Sie
weist mindestens zwei Energieerzeuger auf, die je-
weils eine nutzbare Energieform, wie zum Beispiel
Wärme, Kälte, mechanische Energie und/oder elek-
trische Energie (beispielsweise elektrischer Strom
und/oder elektrische Spannung), bereitstellen. Wär-
me kann beispielsweise für eine Warmwasserver-
sorgung und/oder eine Heizungsanlage und/oder als
Prozesswärme, beispielsweise für industrielle An-
wendungen, bereitgestellt werden. Zum Transportie-
ren der Wärme wird üblicherweise ein fluides Träger-
medium, also ein Gas oder eine Flüssigkeit, verwen-
det, beispielweise Wasser oder Wasserdampf.

[0022] Um eine multivalente Energieversorgungsan-
lage optimal zu betreiben, muss die Steuerung der
Energieversorgungsanlage in Abhängigkeit der spe-
zifischen Eigenschaften der Energieerzeuger, die un-
ter anderem von der Art des genutzten Energie-
trägers abhängen, erfolgen. Die vorliegende Erfin-
dung zielt darauf ab, diese spezifischen Eigenschaf-
ten in synergetischer Weise miteinander zu kombinie-
ren. In anderen Worten ausgedrückt erlaubt es das
erfindungsgemäße Verfahren, die jeweiligen Vortei-
le verschiedener Energieträger optimal miteinander

zu kombinieren. Dies gelingt durch eine koordinierte
Steuerung der Energieerzeuger, so dass aus der Mul-
tivalenz der Energieversorgungsanlage ein Zusatz-
nutzen erzielt werden kann. Insbesondere kann dabei
eine Kombination aus regenerativen und fossilen En-
ergieträgern verwendet werden, so dass gleichzeitig
ein besonders effizienter und wirtschaftlicher Betrieb
der Energieversorgungsanlage bei zuverlässiger En-
ergiebereitstellung erreicht wird. Die Energieversor-
gungsanlagensteuerung zielt zudem darauf ab, auf
sich ändernde Bedingungen reagieren zu können. So
kann zum Beispiel eine starke Fluktuation in der Ver-
fügbarkeit eines der genutzten Energieträger durch
Verwenden mindestens eines zweiten, jederzeit ver-
fügbaren Energieträgers ausgeglichen werden.

[0023] Die mindestens zwei Energieerzeuger der
multivalenten Energieversorgungsanlage nutzen
mindestens zwei verschiedene Energieträger. Als
Energieträger können beispielsweise fossile und/
oder regenerative Energieträger zum Einsatz kom-
men. Beispielsweise können zwei oder mehr aus
der folgenden Liste verwendet werden: Kohle, Erd-
gas, Heizöl, Diesel, Benzin, Wasserstoff, Biogas,
Holz (zum Beispiel in Form von Pellets) oder ande-
re Arten von Biomasse, geothermische Energie, Son-
nenstrahlung, Wind, elektrische Energie (zum Bei-
spiel elektrischer Strom und/oder elektrische Span-
nung), Fernwärme, mechanische Energie (zum Bei-
spiel Wasserkraft).

[0024] Eine multivalente Energieversorgungsanlage
gemäß der Erfindung weist mindestens zwei En-
ergieerzeuger auf, beispielsweise zwei oder mehr
aus der folgenden Liste: Ölheizkessel, Gasheizkes-
sel, Brennwertkessel, Blockheizkraftwerk (BHKW),
Holzkessel, elektrische Wärmepumpe, Photovoltaik-
anlage, Windturbine, thermischer Sonnenkollektor,
Brennstoffzelle. Außerdem kann eine Wärme-Kraft-
Kopplung, beispielsweise mit einem Stirlingmotor im-
plementiert sein.

[0025] Die verschiedenen Energieerzeuger können
sehr unterschiedliche Eigenschaften aufweisen und
dementsprechend unterschiedliche oder sogar ge-
gensätzliche Anforderungen bei deren Betrieb in ei-
ner multivalenten Energieversorgungsanlage stellen.
Im Folgenden werden typische Merkmale einiger
ausgewählter Energieerzeuger bespielhaft beschrie-
ben.

[0026] Ein Ölheizkessel beziehungsweise Gasheiz-
kessel nutzt die fossilen Energiequellen Heizöl bezie-
hungsweise Erdgas und liefert Wärme, die üblicher-
weise auf ein fluides Trägermedium, meistens Was-
ser, übertragen wird. Er kann innerhalb kurzer Zeit
hohe Leistungen liefern und auch schnell abgeschal-
tet werden. Ein solcher Heizkessel ist gut regelbar
und kann daher im modulierenden Betrieb verwen-
det werden. Ein Heizkessel erlaubt zudem häufiges
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Ein- und Ausschalten und kann daher auch zweistufig
im Ein-/Ausschaltbetrieb eingesetzt werden. Ölheiz-
kessel und Gasheizkessel sind somit in ihrem Betrieb
besonders flexibel einsetzbar und werden häufig als
sogenannte Spitzenlastkessel verwendet, die schnell
auf Schwankungen von Energiebereitstellungsanfor-
derungen reagieren sollen.

[0027] Ein Blockheizkraftwerk (BHKW) nutzt übli-
cherweise fossile Energieträger, könnte aber auch
mit Biogas oder Wasserstoff, der aus regenerati-
ven Quellen stammt, betrieben werden. Es liefert
Wärme und elektrische Energie (elektrischer Strom
und oder elektrische Spannung), ist gut regelbar und
kann schnell auf hohe Leistungen hochgefahren und
auch schnell wieder runtergefahren werden. Im Un-
terschied zum Heizkessel soll das BHKW aber nicht
häufig ein- beziehungsweise ausgeschaltet werden.
Um ein BHKW wirtschaftlich zu betreiben wird es in
der Regel im Dauerbetrieb eingesetzt.

[0028] Ein Holzkessel nutzt festen Brennstoff aus ei-
ner nachwachsenden Energiequelle (Holz, zum Bei-
spiel in Form von Pellets oder Hackschnitzel) und
liefert Wärme. Er ist nur mäßig regelbar und kann
nur relativ langsam auf hohe Leistungen hochgefah-
ren beziehungsweise wieder runtergefahren werden.
Aufgrund der langen Schaltzeiten soll ein Holzkes-
sel nicht häufig ein- beziehungsweise ausgeschaltet
werden. Beim Ausschalten muss schon aus Sicher-
heitsgründen üblicherweise abgewartet werden, bis
der bereits in der Brennkammer befindliche Brenn-
stoff vollständig verbrannt ist. Beim Einschalten muss
hingegen zunächst ausreichend Brennstoff in die
Brennkammer transportiert und entzündet werden. Er
verursacht relativ niedrige Energiegesamtkosten. Da-
her wird er meist als Grundlastkessel verwendet, der
möglichst kontinuierlich in Betrieb ist und eine Min-
destenergieanforderung einer Energieversorgungs-
anlage erfüllen kann.

[0029] Um auf Schwankungen in der angeforderten
Energiemenge reagieren zu können, wird ein Holz-
kessel meist in Kombination mit einem Pufferspei-
cher verwendet, der die vom Holzkessel bereitgestell-
te Wärme zwischenspeichert, wenn die von den Ver-
brauchern geforderte Wärmemenge kleiner als die
vom Holzkessel bereitgestellte Wärmemenge ist. Ist
die von den Verbrauchern geforderte Wärmemenge
größer als die vom Holzkessel bereitgestellte Wärme-
menge, kann zunächst die gespeicherte Wärmemen-
ge vom Pufferspeicher wieder abgegeben werden.
Alternativ oder zusätzlich zum Pufferspeicher wird
häufig ein Gasheizkessel zusammen mit Holzkesseln
in einer Energieversorgungsanlage verwendet. Der
Gasheizkessel wird dann zugeschaltet, wenn die ge-
forderte Wärmemenge die vom Holzkessel und vom
Pufferspeicher verfügbare Wärmemenge überschrei-
tet. Der Gasheizkessel wird also als Spitzenlastkes-
sel benutzt.

[0030] Eine elektrische Wärmepumpe verbraucht
elektrische Energie und nutzt daher, je nachdem aus
welcher Quelle die elektrische Energie gewonnen
wurde, fossile und/oder regenerative Energiequellen.
Sie kann Wärme und/oder Kälte liefern, hat jedoch
einen eingeschränkten Temperaturbereich. Üblicher-
weise kann eine Wärmepumpe eine maximale Vor-
lauftemperatur von 60°C bereitstellen. Sie ist gut re-
gelbar und kann schnell auf hohe Leistungen hochge-
fahren und auch schnell wieder runtergefahren wer-
den. Allerdings darf sie nicht häufig ein- beziehungs-
weise ausgeschaltet werden. Sie verursacht relativ
niedrige Energiegesamtkosten.

[0031] Eine weitere Komponente, die in vielen
multivalenten Energieversorgungsanlagen verwen-
det wird ist ein Pufferspeicher. Der Pufferspeicher
kann von Energieerzeugern bereitgestellte Energie
zeitlich zwischenspeichern. Je nach Energieform
kann ein Pufferspeicher zum Beispiel ein Speicher
von elektrische Energie, beispielsweise in Form von
Akkus oder Kondensatoren, oder ein Wärmespeicher
und/oder Kältespeicher, beispielsweise in Form eines
isolierten Wassertanks, sein. Außerdem kann Ener-
gie auch in Form von mechanischer Energie gespei-
chert werden, zum Beispiel in einem Schwungrad.
Ein Pufferspeicher erlaubt das zumindest teilweise
Entkoppeln des Betriebs der Energieerzeuger von
den Energieverbrauchern. Hierdurch kann der Wir-
kungsgrad einer multivalenten Energieversorgungs-
anlage verbessert werden.

[0032] In einer multivalenten Energieversorgungs-
anlage kann es zudem Energieerzeuger geben, die
gleichzeitig mehr als eine Energieform bereitstellen
können. Je nach Anforderung kann es nötig sein,
festzulegen, unter welchen Voraussetzungen solche
Energieerzeuger geschaltet und/oder geregelt wer-
den sollen. Mit Hilfe eines Hydraulikschemas bezie-
hungsweise Blockschaltbilds kann eine Steuerein-
richtung bestimmen, welche Energieerzeuger nach
welchen Kriterien zugeschaltet werden können oder
sollen. Zudem kann das Hydraulikschema bezie-
hungsweise das Blockschaltbild angeben, welche
Energieerzeuger-Arten in der Energieversorgungs-
anlage vertreten sind. Zusätzlich erhält die Steuer-
einrichtung Informationen über die jeweiligen Eigen-
schaften der Energieerzeuger, die für einige Ener-
gieerzeuger schon im Detail beispielhaft beschrieben
wurden.

[0033] Ferner kann ein Hydraulikschema bezie-
hungsweise Blockschaltbild Informationen über steu-
erbare Einrichtungen einer Komponente enthalten.
So können die Energieerzeuger zum Beispiel ei-
ne oder mehrere der folgend aufgezählten Einrich-
tungen umfassen: Temperatursensoren, Stromsen-
soren (Volumenstrom und/oder elektrischer Strom),
Umwälzpumpe, Erzeugerpumpe, Ventile, Rücklauf-
mischer, Vorlaufmischer, Bypass, Drosselklappe.
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[0034] Ferner können im Vorlauf und/oder im Rück-
lauf Ventile, Temperatursensoren, Strom-Messge-
räte (zum Messen eines elektrischen Stroms be-
ziehungsweise zum Messen eines Volumenstroms),
Spannungsmessgeräte (zum Messen einer elektri-
schen Spannung), Dioden, Sicherungen, und/oder
weitere Komponenten, die durch die Steuereinrich-
tung regelbar sind oder der Steuereinrichtung In-
formationen über Betriebszustände liefern, angeord-
net sein. Das aus der Basiskonfiguration gewon-
nene Hydraulikschema oder Blockschaltbild umfasst
hierzu auch die Position der jeweiligen Komponen-
ten, so dass die Steuereinrichtung beispielsweise für
eine geforderte Anlagenvorlauftemperatur an einer
bestimmten Stelle in der Energieversorgungsanlage
Sollwerte für die Energieerzeuger bestimmen kann,
um die Forderung zu erfüllen.

[0035] Ein BHKW kann sowohl Wärme als auch
elektrische Energie (elektrischer Strom und/oder
elektrische Spannung) bereitstellen. Folglich können
für ein BHKW zwei unterschiedliche Forderungen aus
den beiden Energieformen vorliegen. Die vom BHKW
bereitgestellte elektrische Energie kann bei Nichtvor-
liegen einer entsprechenden Forderung der durch
die multivalente Energieversorgungsanlage versorg-
ten Verbraucher jederzeit in ein öffentliches Strom-
netz eingespeist werden. Die Anlagenkonfiguration
umfasst hierzu auch Informationen über eine Ener-
gieübergabe mit einem öffentlichen Stromnetz.

[0036] Jeder Energieerzeuger in der Energieversor-
gungsanlage weist eine Regeleinrichtung zum Re-
geln von Zustandsgrößen des Energieerzeugers auf.
Zustandsgrößen eines Energieerzeugers umfassen
beispielsweise eine Kesseltemperatur des Energieer-
zeugers, einen Volumen- und/oder Massenstrom ei-
nes Trägermediums durch den Energieerzeuger, ei-
ne Temperatur des Trägermediums am Vorlauf und/
oder am Rücklauf des Energieerzeugers, eine Leis-
tungsaufnahme des Energieerzeugers und/oder ei-
ne Leistungsabgabe des Energieerzeugers. Bei ei-
nem Energieerzeuger, der elektrische Energie bereit-
stellt, können die Zustandsgrößen einen elektrischen
Strom, eine elektrische Leistung und/oder eine elek-
trische Spannung betreffen.

[0037] Die Regeleinrichtungen werden von einer
Steuereinrichtung koordiniert, die den Regeleinrich-
tungen übergeordnet ist. Die Steuereinrichtung ist
dafür ausgelegt, eine Energiebereitstellungsanforde-
rung für Energie in Form von Wärme und/oder Kälte
und/oder elektrischer Energie zu erfassen. Eine En-
ergiebereitstellungsanforderung kann beispielsweise
eine Anforderung nach einer bestimmten Vorlauftem-
peratur an einer vorgegebenen Stelle des Hydraulik-
schemas oder eine bestimmte Temperatur in einem
Pufferspeicher, insbesondere in einem bestimmten
Bereich des Pufferspeichers, oder eine elektrische
Leistung an einer Energieübergabe sein. Die En-

ergiebereitstellungsanforderung kann beispielsweise
von einem Verbraucher oder einem Verbund von Ver-
brauchern erzeugt werden und über eine geeignete
Datenkommunikationsverbindung an die Steuerein-
richtung ausgegeben werden. Die Steuereinrichtung
ermittelt unter Verwendung des konfigurierten Hy-
draulikschemas beziehungsweise des Blockschalt-
bilds welcher Energieerzeuger an welcher Position
oder welcher Pufferspeicher zum Erfüllen der En-
ergiebereitstellungsanforderung verwendet werden
kann.

[0038] Vorteilhafte Aus- und Weiterbildungen, wel-
che einzeln oder in Kombination miteinander einge-
setzt werden können, sind Gegenstand der abhängi-
gen Ansprüche.

[0039] Eine bevorzugte Basiskonfiguration weist
mindestens zwei Energieerzeuger auf, die parallel
zueinander zwischen einem Vorlauf und einem Rück-
lauf angeordnet sind.

[0040] Es können mindestens zwei Energieerzeu-
ger in Bezug auf den Pufferspeicher stromaufwärts
am Vorlauf angeordnet sein. Stromaufwärts bedeutet
hier insbesondere in Bezug auf eine Rohrleitung in
der ein flüssiges Trägermedium fließt entgegen der
Flussrichtung. Stromabwärts bedeutet entsprechend
entlang der Flussrichtung des Trägermediums. Die
Anzahl der Energieerzeuger kann im Prinzip beliebig
hoch sein.

[0041] Bei einer bevorzugten Basiskonfiguration ist
mindestens ein Energieerzeuger in Bezug auf den
Pufferspeicher stromabwärts am Vorlauf angeordnet.
Die durch den Energieerzeuger gelieferte Energie
kann dann gegebenenfalls nicht im Pufferspeicher
gespeichert werden sondern fließt immer direkt über
den Vorlauf zu den Verbrauchern. Ein solcher Ener-
gieerzeuger stromabwärts des Pufferspeichers kann
zum Beispiel bei einer Heizungsanlage dazu dienen,
die Vorlauftemperatur des aus dem Pufferspeicher
kommenden Trägermediums bei Bedarf auf eine hö-
here Temperatur anzuheben.

[0042] In der Basiskonfiguration können parallel zur
ersten Energieübergabe mindestens eine primärsei-
tige Energieübergabe stromaufwärts zur ersten En-
ergieübergabe am Vorlauf und/oder mindestens eine
sekundärseitige Energieübergabe stromabwärts zur
ersten Energieübergabe am Vorlauf angeordnet sein.
Durch die primärseitige und sekundärseitige Energie-
übergabe können weitere jeweils voneinander unab-
hängige Verbraucherkreisläufe mit Energie versorgt
werden.

[0043] In der Basiskonfiguration können parallel zum
ersten Pufferspeicher mindestens ein primärseitiger
Pufferspeicher stromaufwärts zum ersten Pufferspei-
cher am Vorlauf und/oder mindestens ein sekundär-
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seitiger Pufferspeicher stromabwärts zum ersten Puf-
ferspeicher am Vorlauf angeordnet sein. Falls der
erste Pufferspeicher bereits

[0044] Mindestens ein Energieerzeuger kann in Rei-
he zwischen dem Pufferspeicher und der Energie-
übergabe im Vorlauf angeordnet sein. Ein in Reihe
angeordneter Energieerzeuger kann beispielsweise
ein Gasheizkessel sein, der eine Vorlauftemperatur
direkt anheben kann, ohne eine Menge des Träger-
mediums aus dem Rücklauf beizumischen. Ein sol-
cher in Reihe geschalteter Heizkessel kann somit wie
ein Durchlauferhitzer funktionieren.

[0045] Die Erfassungseinrichtung kann dafür ausge-
legt sein, für jeden der Pufferspeicher eine Art aus
einer vorbestimmten Menge von Pufferspeicherar-
ten zu erfassen. Hierbei wird unter Anderem erfasst,
welche Energieart gespeichert wird. Ferner kann ei-
ne konkrete Ausführungsform eines solchen Puffer-
speichers, zum Beispiel aus einer Liste, ausgewählt
werden. Hierzu können auch funktionelle Details des
Pufferspeichers abgespeichert sein. Eine mögliche
auswählbare Pufferspeicherart kann auch eine ein-
fache Direktverbindung sein, die dann ausgewählt
wird, wenn kein Pufferspeicher an der jeweiligen Po-
sition (erster Pufferspeicher, primärseitig, sekundär-
seitig) vorhanden ist. Ferner können Pufferspeicher
mit oder ohne Beimischpumpe, mit oder ohne Rück-
laufmischer, mit oder ohne Pufferentladeventil, mit
oder ohne Pufferentladepumpe und/oder mit oder oh-
ne Temperatursensoren ausgewählt beziehungswei-
se erfasst werden.

[0046] Die Erfassungseinrichtung kann ferner dafür
ausgelegt sein, für jede der Energieübergaben ei-
ne Art aus einer vorbestimmten Menge von Ener-
gieübergabearten zu erfassen. Hierbei wird erfasst,
welche Energieart übertragen wird. Ferner kann eine
konkrete Ausführungsform einer solchen Komponen-
te, zum Beispiel aus einer Liste, ausgewählt werden.
Hierzu können auch funktionelle Details der Kompo-
nente abgespeichert sein. Eine mögliche auswähl-
bare Energieübergabeart kann auch eine einfache
Direktverbindung sein, die dann ausgewählt werden
kann, wenn keine Energieübergabe an der jeweiligen
Position vorhanden ist. Ferner können Energieüber-
gaben mit oder ohne Vorlaufpumpe, mit oder ohne
Anlagenmischer, mit oder ohne Wärmetauscher und/
oder mit oder ohne hydraulischer Weiche ausgewählt
beziehungsweise erfasst werden.

Kurzbeschreibung der Figuren

[0047] Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen werden
nachfolgend anhand eines in den Zeichnungen dar-
gestellten Ausführungsbeispiels, auf welches die Er-
findung jedoch nicht beschränkt ist, näher beschrie-
ben.

[0048] Es zeigen schematisch:

[0049] Fig. 1 eine Basiskonfiguration gemäß einem
ersten Ausführungsbeispiel.

[0050] Fig. 2 ein Hydraulikschema einer multivalen-
ten Energieversorgungsanlage gemäß einem zwei-
ten Ausführungsbeispiel mit zwei BHKWs und zwei
Gaskesseln.

[0051] Fig. 3 ein Hydraulikschema einer multivalen-
ten Energieversorgungsanlage gemäß einem dritten
Ausführungsbeispiel mit zwei Holzkesseln und einem
Gaskessel.

[0052] Fig. 4 ein Hydraulikschema einer multivalen-
ten Energieversorgungsanlage gemäß einem vierten
Ausführungsbeispiel mit einer Wärmepumpe und ei-
nem Gaskessel.

[0053] Fig. 5 ein Hydraulikschema einer multivalen-
ten Energieversorgungsanlage gemäß einem fünf-
ten Ausführungsbeispiel mit zwei Ölkesseln und zwei
Gaskesseln.

[0054] Fig. 6 ein Hydraulikschema einer multivalen-
ten Energieversorgungsanlage gemäß einem sechs-
ten Ausführungsbeispiel mit zwei Gaskesseln, zwei
BHKWs und zwei Holzkesseln.

Ausführliche Beschreibung
von Ausführungsbeispielen

[0055] Bei der nachfolgenden Beschreibung einer
bevorzugten Ausführungsform der vorliegenden Er-
findung bezeichnen gleiche Bezugszeichen gleiche
oder vergleichbare Komponenten.

Erstes Ausführungsbeispiel

[0056] Fig. 1 zeigt eine Basiskonfiguration BK ge-
mäß einem ersten Ausführungsbeispiel. Die Basis-
konfiguration BK umfasst sechst Energieerzeuger
E1...E6, drei Pufferspeicher P, PP, PS und drei Ener-
gieübergaben Ü, ÜP, ÜS, die jeweils an einem Vor-
lauf V und einem Rücklauf R angeordnet sind. Die
Energieerzeuger E5, E6, die in Serie geschaltet sind,
haben keine direkte Verbindung mit dem Rücklauf.
Die Anzahl der Energieerzeuger kann beliebig erwei-
tert werden, was durch die Punkte in der Darstellung
der Vorlauf- und Rücklaufleitungen angedeutet ist.

[0057] Um eine konkrete Infrastruktur einer multiva-
lenten Energieversorgungsanlage zu konfigurieren,
umfasst eine erfindungsgemäße Vorrichtung eine Er-
fassungseinrichtung. Die Vorrichtung kann beispiels-
weise ein Computer, Tablet, Smartphone oder eine
sonstige Vorrichtung mit graphischer Benutzerober-
fläche sein. In einem Speicher der Vorrichtung ist ei-
ne Basiskonfiguration BK gespeichert. Die Basiskon-
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figuration BK kann aus dem Speicher geladen wer-
den. In einem Menü kann eine graphische Darstel-
lung der Basiskonfiguration BK angezeigt werden.
Durch Anklicken oder Berühren kann ein Installateur
oder ein sonstiger Benutzer für jede der Komponen-
ten konkrete Ausführungen aus einer Liste oder einer
graphischen Darstellung von Komponenten in einer
Menüführung wählen.

[0058] Durch das Auswählen der Komponenten
überträgt der Benutzer die tatsächlich realisierte Kon-
figuration der Energieversorgungsanlage auf eine
graphische Darstellung der Anlagenkonfiguration AK.
Die erzeugte Anlagenkonfiguration AK kann ein Hy-
draulikschema beziehungsweise Blockschaltbild der
Energieversorgungsanlage sein. Beziehungen der
Komponenten sowie Informationen über deren Funk-
tionen und Wirkungen werden durch die Anlagen-
konfiguration dargestellt und können aus dieser von
einer Steuereinrichtung erfasst werden. Ferner kön-
nen Messpunkte, Sensoren und weitere Komponen-
ten, die in der Energieversorgungsanlage enthal-
ten sind, in das Hydraulikschema beziehungsweise
Blockschaltbild (Anlagenkonfiguration AK) hinzuge-
fügt werden. An unbesetzten Positionen in der Basis-
konfiguration BK können beispielsweise Direktverbin-
dungen an der jeweiligen Stelle platziert werden.

[0059] Schritt für Schritt entsteht so das Hydrau-
likschema beziehungsweise das Blockschaltbild AK
der Energieversorgungsanlage. Nachdem alle Kom-
ponenten gewählt sind kann die fertige Konfiguration
abgespeichert und an eine Steuereinrichtung über-
tragen werden. Das erzeugte Hydraulikschema be-
ziehungsweise das Blockschaltbild kann dann zum
Steuern der Energieversorgungsanlage durch die
Steuereinrichtung verwendet werden.

Zweites Ausführungsbeispiel

[0060] Fig. 2 zeigt eine schematische Darstellung
eines Ausführungsbeispiels einer multivalenten En-
ergieversorgungsanlage zum Bereitstellen von Wär-
me und elektrischer Energie. In Fig. 2 ist ein Hy-
draulikschema der Energieversorgungsanlage dar-
gestellt, welches aus einer Basiskonfiguration BK ge-
mäß Fig. 1 durch Auswählen der einzelnen Kompo-
nenten erzeugt wurde.

[0061] Die Energieversorgungsanlage weist zwei
Blockheizkraftwerke (BHKW) B1, B2 und zwei Gas-
kessel G1, G2 auf, wobei die beiden BHKWs B1, B2
jeweils zwischen einem Vorlauf V und einem Rück-
lauf R parallel zueinander angeordnet sind. Über den
Rücklauf R fließt das von Verbraucherseite kommen-
de Trägermedium zu den Energieerzeugern, die dem
Trägermedium Wärme zuführen. Über den Vorlauf V
fließt das Trägermedium zum Verbraucherkreislauf
(nicht dargestellt).

[0062] Ein erster Gaskessel G1 ist ebenfalls parallel
zu den BHKWs B1, B2 stromabwärts am Vorlauf V
angeordnet. Weiter stromabwärts am Vorlauf V befin-
det sich zudem ein Pufferspeicher P parallel zum ers-
ten Gaskessel G1 und den BHKWs B1, B2. Stromab-
wärts vom Pufferspeicher P ist ein zweiter Gaskes-
sel G2 in Reihe im Vorlauf V angeordnet, so dass
der zweite Gaskessel G2 die Vorlauftemperatur direkt
anheben kann. Aufgrund der Anordnung des zwei-
ten Gaskessels G2 im Vorlauf nach dem Pufferspei-
cher kann er die Temperatur des im Pufferspeicher
gespeicherten Wassers nicht beeinflussen.

[0063] Ausgehend von der Basiskonfiguration BK
der Fig. 1 wird das Hydraulikschema des zweiten
Ausführungsbeispiels konfiguriert, indem drei Ener-
gieerzeuger B1, B2, G1 parallel zum Pufferspeicher
P an Stelle der ersten Energieerzeuger E1, E2 ge-
wählt werden. Der primärseitige PP und sekundär-
seitige PS Pufferspeicher werden jeweils als Direkt-
verbindung konfiguriert. Der Gaskessel G2 wird als
serieller Energieerzeuger an der Stelle E5 in Fig. 1
ausgewählt und E6 wird als Direktverbindung konfi-
guriert. Die Energieübergaben werden ebenfalls als
Direktverbindung konfiguriert.

Drittes Ausführungsbeispiel

[0064] Fig. 3 zeigt ein Hydraulikschema einer Ener-
gieversorgungsanlage gemäß einem dritten Ausfüh-
rungsbeispiel. Ähnlich wie im zweiten Ausführungs-
beispiel weist die Energieversorgungsanlage einen
Pufferspeicher P zwischen Vorlauf V und Rücklauf R
und einen Gaskessel G1 im Vorlauf V stromabwärts
vom Pufferspeicher P auf. Ein erster Holzkessel H1
und ein zweiter Holzkessel H2 sind jeweils parallel
zueinander und parallel zum Pufferspeicher P strom-
aufwärts am Vorlauf V1 angeordnet.

[0065] Ausgehend von der Basiskonfiguration BK
der Fig. 1 wird das Hydraulikschema des dritten Aus-
führungsbeispiels konfiguriert, indem die zwei Holz-
kessel H1, H2 parallel zum Pufferspeicher P an Stel-
le der ersten Energieerzeuger E1, E2 gewählt wer-
den. Der primärseitige PP und sekundärseitige PS
Pufferspeicher werden jeweils als Direktverbindung
konfiguriert. Der Gaskessel G1 wird als erster seriel-
ler Energieerzeuger an der Stelle E5 in Fig. 1 ausge-
wählt und E6 wird als Direktverbindung konfiguriert.
Die Energieübergaben werden ebenfalls als Direkt-
verbindung konfiguriert.

Viertes Ausführungsbeispiel

[0066] Fig. 4 zeigt ein Hydraulikschema einer Ener-
gieversorgungsanlage gemäß einem vierten Ausfüh-
rungsbeispiel. Eine Wärmepumpe W1 und ein Gas-
kessel G1 sind parallel zu einander und parallel zu ei-
nem Pufferspeicher P zwischen Vorlauf V und Rück-
lauf R angeordnet.
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[0067] Ausgehend von der Basiskonfiguration BK
der Fig. 1 wird das Hydraulikschema des vierten
Ausführungsbeispiels konfiguriert, indem die Wärme-
pumpe E1 und der Gaskessel G1 parallel zum Puffer-
speicher P an Stelle der ersten Energieerzeuger E1,
E2 gewählt werden. Der primärseitige PP und sekun-
därseitige PS Pufferspeicher werden jeweils als Di-
rektverbindung konfiguriert. Die seriellen Energieer-
zeuger E5 und E6 werden als Direktverbindung kon-
figuriert. Die Energieübergaben werden ebenfalls als
Direktverbindung konfiguriert.

Fünftes Ausführungsbeispiel

[0068] In einem fünften Ausführungsbeispiel um-
fasst die Energieversorgungsanlage zwei Gaskessel
G1, G2 und zwei Ölkessel O1, O2, die alle parallel
zueinander zwischen Vorlauf V und Rücklauf R an-
geordnet sind. Für die Übergabe der Wärme in ei-
nen Verbraucherkreislauf ist eine Wärmeübergabe
vorgesehen. Ein Hydraulikschema der Energiever-
sorgungsanlage gemäß dem fünften Ausführungs-
beispiel ist in Fig. 5 dargestellt.

[0069] Ausgehend von der Basiskonfiguration BK
der Fig. 1 wird das Hydraulikschema des fünften Aus-
führungsbeispiels konfiguriert, indem die zwei Gas-
kessel G1, G2 an Stelle der ersten Energieerzeuger
E1, E2 gewählt werden. Die beiden Ölkessel O1, O2
werden an Stelle der zweiten Energieerzeuger E3, E4
gewählt. Der Pufferspeicher P sowie der primärsei-
tige PP und sekundärseitige PS Pufferspeicher wer-
den jeweils als Direktverbindung konfiguriert. Die se-
riellen Energieerzeuger E5 und E6 werden als Direkt-
verbindung konfiguriert. Die Energieübergabe Ü wird
als Wärmeübergabe WÜ konfiguriert.

Sechstes Ausführungsbeispiel

[0070] Fig. 6 zeigt ein Hydraulikschema einer mul-
tivalenten Energieversorgungsanlage gemäß einem
sechsten Ausführungsbeispiel. Die Energieversor-
gungsanlage umfasst je zwei Gaskessel G1, G2, zwei
BKHWs B1, B2 und zwei Holzkessel H1, H2 sowie ei-
nen Pufferspeicher P. Außerdem ist im Vorlauf V ein
Temperatursensor T1 angeordnet, der die Energie-
versorgungsanlagenvorlauftemperatur misst. Im Puf-
ferspeicher P sind drei Temperatursensoren T2, T3,
T4 angeordnet, die jeweils die Temperatur im Puffer-
speicher P messen, respektive in einem oberen Be-
reich, in einem mittleren Bereich und in einem unte-
ren Bereich des Pufferspeichers.

[0071] Ausgehend von der Basiskonfiguration BK
der Fig. 1 wird das Hydraulikschema des sechsten
Ausführungsbeispiels konfiguriert, indem an Stelle
der ersten Energieerzeuger E1, E2 die zwei Gaskes-
sel G1, G2, zwei BKHWs B1, B2 und zwei Holzkessel
H1, H2 gewählt werden. Der Pufferspeicher P wird
als Pufferspeicher mit vier Temperatursensoren T1

bis T4 konfiguriert. Der primärseitige PP und sekun-
därseitige PS Pufferspeicher werden jeweils als Di-
rektverbindung konfiguriert. Die seriellen Energieer-
zeuger E5 und E6 werden ebenfalls als Direktverbin-
dungen konfiguriert.

[0072] Die Steuerung der Energieversorgungsanla-
ge erfolgt in Abhängigkeit der erfassten Konfigurati-
on. Alle sechs Energieerzeuger können direkt auf den
Vorlauf beziehungsweise den Puffer heizen. Da alle
Energieerzeuger parallel angeschlossen sind, könn-
ten sie unabhängig voneinander arbeiten.

[0073] Eine Vorgabe an eine Steuereinrichtung kann
sein, dass eine große Energiemenge im Pufferspei-
cher P bevorratet werden soll. Aus dem Hydraulik-
schema erkennt die Steuereinrichtung, dass alle En-
ergieerzeuger zum Speichern von Wärme eingesetzt
werden können. Ferner erkennt die Steuereinrich-
tung, dass für die Puffertemperaturregelung ein Puf-
fertemperatursensor T4 an einem unteren Bereich
des Pufferspeichers P ausgewählt werden kann. Die
Puffersolltemperatur wird hierzu beispielsweise auf
70°C eingestellt. Die Steuereinrichtung S sorgt dann
dafür, dass der Pufferspeicher P vollständig mit einer
Temperatur von 70°C geladen wird.

[0074] Soll der Pufferspeicher P nur ungefähr zur
Hälfte bevorratet werden, wird ein Puffertemperatur-
sensor T3 in einem mittleren Bereich des Puffer-
speichers P für die Puffertemperaturregelung ausge-
wählt.

[0075] Wenn keine Pufferbevorratung erwünscht ist
wird ein Puffertemperatursensor T2 an einem oberen
Bereich des Pufferspeichers P für die Puffertempe-
raturregelung ausgewählt. Die Vorgabe einer Puffer-
solltemperatur ist nicht erforderlich, da eine Energie-
erzeugervorlaufsolltemperatur aus einer Anlagenvor-
laufsolltemperatur errechnet werden kann. Es wird
nur so viel Energie erzeugt, wie von den Verbrau-
chern aufgenommen wird, der Pufferspeicher P wird
in diesem Fall nicht geladen. Die Anlagenvorlauftem-
peratur kann beispielweise von einem Temperatur-
sensor T1 am Vorlauf V gemessen werden.

[0076] Die in der vorstehenden Beschreibung, den
Ansprüchen und den Zeichnungen offenbarten Merk-
male können sowohl einzeln als auch in beliebiger
Kombination für die Verwirklichung der Erfindung in
ihren verschiedenen Ausgestaltungen von Bedeu-
tung sein.

Bezugszeichenliste

[0077] 
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BK Basiskonfiguration
AK Anlagenkonfiguration (Hydraulikschema)
V Vorlauf
R Rücklauf
P Pufferspeicher
PP primärseitiger Pufferspeicher
PS sekundärseitiger Pufferspeicher
Ü Energieübergabe
ÜP primärseitige Energieübergabe
ÜS sekundärseitige Energieübergabe
R1 erste Regeleinrichtung
R2 zweite Regeleinrichtung
R3 dritte Regeleinrichtung
R4 vierte Regeleinrichtung
R5 fünfte Regeleinrichtung
E1 erster Energieerzeuger
E2 zweiter Energieerzeuger
E3 dritter Energieerzeuger
E4 vierter Energieerzeuger
E5 fünfter Energieerzeuger
E6 sechster Energieerzeuger
G1 erster Gaskessel
G2 zweiter Gaskessel
O1 erster Ölkessel
O2 zweiter Ölkessel
B1 erstes BHKW
B2 zweites BHKW
H1 erster Holzkessel
H2 zweiter Holzkessel
T1 erster Temperatursensor (Vorlauf)
T2 zweiter Temperatursensor (Pufferspeicher

oben)
T3 dritter Temperatursensor (Pufferspeicher Mit-

te)
T4 vierter Temperatursensor (Pufferspeicher un-

ten)
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Patentansprüche

1.   Vorrichtung zum Konfigurieren einer multivalen-
ten Energieerzeugungsanlage, wobei die Vorrichtung
umfasst:
– eine Speichereinrichtung, in der eine Basiskonfigu-
ration (BK) gespeichert ist, wobei die Basiskonfigura-
tion umfasst:
– eine Vielzahl von Energieerzeugern (E1–E6, B1,
B2, G1, G2, H1, H2, O1, O2), die mindestens zwei
verschiedene Energieträger nutzen, um Energie in
Form von Wärme und/oder Kälte und/oder elektri-
scher Energie bereitzustellen;
– einen Vorlauf (V), durch den ein Trägermedium
fließt, welches Energie von den Energieerzeugern
(E1–E6, B1, B2, G1, G2, H1, H2, O1, O2) aufnimmt
und zu einem Verbraucherkreislauf transportiert;
– einen Rücklauf (R), der das vom Verbraucherkreis-
lauf kommende Trägermedium aufnimmt;
– einen Pufferspeicher (P), angeordnet zwischen Vor-
lauf (V) und Rücklauf (R), zum Zwischenspeichern
von Energie, die dem Pufferspeicher (P) über den
Vorlauf (V) zugeführt wird;
– wobei die Energieerzeuger (E1–E6, B1, B2, G1,
G2, H1, H2, O1, O2) innerhalb der Basiskonfigura-
tion (BK) an Positionen parallel zum Pufferspeicher
(P) zwischen Vorlauf (V) und Rücklauf (R) und/oder
in Reihe im Vorlauf (V) angeordnet sein können;
– und eine Erfassungseinrichtung, die dafür aus-
gelegt ist, für jeden der Energieerzeuger (E1–E6,
B1, B2, G1, G2, H1, H2, O1, O2), eine Art aus ei-
ner vorbestimmten Menge von Energieerzeugerarten
und eine Position des Energieerzeugers (E1–E6, B1,
B2, G1, G2, H1, H2, O1, O2) innerhalb der in der
Speichereinrichtung gespeicherten Basiskonfigurati-
on (BK) zu erfassen; wobei
– die Vorrichtung dafür ausgelegt ist, die Basiskonfi-
guration (BK) an eine Steuereinrichtung zu übertra-
gen, die die Energieerzeuger (E1–E6, B1, B2, G1,
G2, H1, H2, O1, O2) in Abhängigkeit ihrer erfass-
ten Art und Position innerhalb der Basiskonfiguration
(BK) steuert.

2.   Vorrichtung nach Anspruch 1, wobei in der Ba-
siskonfiguration (BK) mindestens zwei Energieerzeu-
ger (E1–E6, B1, B2, G1, G2, H1, H2, O1, O2) paral-
lel zueinander zwischen Vorlauf (V) und Rücklauf (R)
angeordnet sind.

3.   Vorrichtung nach Anspruch 2, wobei in der Ba-
siskonfiguration (BK) einer der mindestens zwei En-
ergieerzeuger (E1–E6, B1, B2, G1, G2, H1, H2, O1,
O2) in Bezug auf den Pufferspeicher (P) stromauf-
wärts am Vorlauf (V) angeordnet ist.

4.   Vorrichtung nach Anspruch 3, wobei in der Ba-
siskonfiguration (BK) der andere der mindestens zwei
Energieerzeuger (E1–E6, B1, B2, G1, G2, H1, H2,
O1, O2) in Bezug auf den Pufferspeicher (P) strom-
abwärts am Vorlauf (V) angeordnet ist.

5.   Vorrichtung nach mindestens einem der vorher-
gehenden Ansprüche, wobei in der Basiskonfigurati-
on (BK) eine erste Energieübergabe (Ü), die paral-
lel zum Pufferspeicher (P) angeordnet ist, und an der
das Trägermedium über den Vorlauf (V) in den Ver-
braucherkreislauf fließt.

6.   Vorrichtung nach mindestens Anspruch 5, wo-
bei in der Basiskonfiguration (BK) parallel zur ersten
Energieübergabe (Ü) mindestens eine primärseitige
Energieübergabe (ÜP) stromaufwärts am Vorlauf (V)
angeordnet ist und/oder mindestens eine sekundär-
seitige Energieübergabe (ÜS) stromabwärts am Vor-
lauf (V) angeordnet ist.

7.     Vorrichtung nach mindestens einem der vor-
hergehenden Ansprüche, wobei in der Basiskonfigu-
ration (BK) parallel zum ersten Pufferspeicher (P)
mindestens ein primärseitiger Pufferspeicher (PP)
stromaufwärts am Vorlauf (V) angeordnet ist und/
oder mindestens ein sekundärseitiger Pufferspeicher
(PS) stromabwärts am Vorlauf (V) angeordnet ist.

8.     Vorrichtung nach mindestens einem der vor-
hergehenden Ansprüche, wobei mindestens ein En-
ergieerzeuger (E1–E6, B1, B2, G1, G2, H1, H2, O1,
O2) in Reihe zwischen Pufferspeicher (P) und Ener-
gieübergabe (Ü) im Vorlauf (V) angeordnet ist.

9.   Vorrichtung nach mindestens einem der vorher-
gehenden Ansprüche, wobei die Erfassungseinrich-
tung ferner dafür ausgelegt ist, für jeden der Puffer-
speicher (P, PP, PS) eine Art aus einer vorbestimm-
ten Menge von Pufferspeicherarten zu erfassen.

10.   Verfahren zum Konfigurieren einer multivalen-
ten Energieerzeugungsanlage, wobei das Verfahren
die folgenden Schritte umfasst:
– Auslesen einer Basiskonfiguration (BK) von ei-
ner Speichereinrichtung, wobei die Basiskonfigurati-
on (BK) mindestens umfasst:
– eine Vielzahl von Energieerzeugern (E1–E6, B1,
B2, G1, G2, H1, H2, O1, O2), die mindestens zwei
verschiedene Energieträger nutzen, um Energie in
Form von Wärme und/oder Kälte und/oder elektri-
scher Energie bereitzustellen;
– einen Vorlauf (V), durch den ein Trägermedium
fließt, welches Energie von den Energieerzeugern
(E1–E6, B1, B2, G1, G2, H1, H2, O1, O2) aufnimmt
und zu einem Verbraucherkreislauf transportiert;
– einen Rücklauf (R), der das vom Verbraucherkreis-
lauf kommende Trägermedium aufnimmt;
– einen Pufferspeicher (P), angeordnet zwischen Vor-
lauf (V) und Rücklauf (R), zum Zwischenspeichern
von Energie, die dem Pufferspeicher (P) über den
Vorlauf (V) zugeführt wird;
– eine erste Energieübergabe (Ü), die parallel zum
Pufferspeicher (P) angeordnet ist, und an der das
Trägermedium über den Vorlauf (V) in den Verbrau-
cherkreislauf fließt,
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– wobei die Energieerzeuger (E1–E6, B1, B2, G1,
G2, H1, H2, O1, O2) innerhalb der Basiskonfigura-
tion (BK) an Positionen parallel zum Pufferspeicher
(P) zwischen Vorlauf (V) und Rücklauf (R) und/oder
in Reihe im Vorlauf (V) angeordnet sein können;
– Erfassen, durch eine Erfassungseinrichtung, für je-
den der Energieerzeuger (E1–E6, B1, B2, G1, G2,
H1, H2, O1, O2), einer Art aus einer vorbestimmten
Menge von Energieerzeugerarten und einer Position
des Energieerzeugers (E1–E6, B1, B2, G1, G2, H1,
H2, O1, O2) innerhalb der in der Speichereinrichtung
gespeicherten Basiskonfiguration (BK);
– Erzeugen einer Anlagenkonfiguration (AK) aus der
Basiskonfiguration und den erfassten Arten und Po-
sitionen von Energieerzeugern (E1–E6, B1, B2, G1,
G2, H1, H2, O1, O2); und
– Übertragen der erzeugten Anlagenkonfiguration
(AK) an eine Steuereinrichtung, die die Energieer-
zeuger (E1–E6, B1, B2, G1, G2, H1, H2, O1, O2) in
Abhängigkeit der übertragenen Anlagenkonfiguration
(AK) steuert.

Es folgen 4 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen



DE 10 2016 205 033 A1    2017.09.28

15/17



DE 10 2016 205 033 A1    2017.09.28

16/17



DE 10 2016 205 033 A1    2017.09.28

17/17


	Titelseite
	Beschreibung
	Ansprüche
	Anhängende Zeichnungen

